
diese Eigen¬
en der Ge¬
rd klebrigen
s mehr oder
H- und ge-
ch zuweilen

durch das
besser und

iudeu , und
erbindenden
, durch vie-
lich verzehrt
nit , und so
s lechzenden
! zum Gla-
-30 Grad
dasselbe in
des Wasser

und kann
:hr ätzende
i)a bek lnnt-
ch des Ma-
»esindlichcn,
che» 36,25
so ist ein

im Magen
ls gänzlich
usatiousge-
Dorurtheil

wie auch
:sigen Eon-

iu Paris,
m Eieschäft
achter ihres
' bald , ob-
einem nn-

i in einem
esicht , und

Man ei-
logner Ge-
e Borsichts-
nglncklichcn
;u machen,
der Rauch
er in den
Retten Sie
che Schütze

Bahnhofe
Aufenthalt
iatt in die
s er darin
es mit der
nach Paris
dings nicht
eübtheit in
rn Zeugen

todtstellen
. Als er
cn Bewer-

führtc sie
dem kalt

^ Revanche

iandlüng . ^

Amts - und Intelligenzblatl für den Oberanrtskezirk Nagold

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , nnv zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Abonnementspreis  in Nagold balbjährlich

51 kr., im Bezirke Nagold sammk Pvstznschlag I sl. L kr., im übrigen Tbeil unseres Landes 1 sl. 8 kr. — Ein rück »ngs - Gebühr:  die drei-

gespalren « Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je Ir » kr.

AA . Donnerstag den 27. Mai

Amtliche Bekanntmachungen.

Nagold.  Die HH . Ortsvorsteher werden veranlaßt , für das Bekanntwerden des Aufrufs iu Betreff der diesjähri¬

gen Aufnahmeprüfung für die Ackerbauschulen , Staatsanzeiger Nro . 123 , in ihren Gemeinden zu sorgen.

Den 23 . Mai 1869 . Kgl . Oberamt . Böltz.

Nagold.  Die HH . Ortsvorstehcr werden iu Folge höherer Verfügung benachrichtigt , daß die Berwitliguug ermä¬

ßigter Fahrtaxen auf württemb . Eisenbahnen für die iu den Dienst berufenen Mannschaften ( Staats -Anzeiger Nr . 157 von 1868)

nicht bloß auf die dem aktiven Heer Angehörigen , sondern auf die Kriegsdienstpflichtigen aller Kategorien , sofern sie zur Dienst¬

leistung cinberufen werden , Anwendung findet.
Den 25 . Mai 1869 . Kgl . Oberamt . Böltz.

Nagold.

Namens Beilegung.
Schuhmacher Andreas Renz  von Em¬

mingen will seinem Stiefsohn Johann
Friedrich Ludwig Martini seinen Familien¬
namen beilegen . Wenn nicht binnen 3
Monaten gegründete Einsprache gegen diese
Namensveränderung hier erhoben wird,
so wird dem Gesuch willfahrt werden.

Den 24 . Mai 1869.
K . Oberamt.

Böltz.

Revier Altenstaig.

MmIwtMl 'IUuf
am Freitag den

28 . Mai,
Vormittags 9 Uhr,
in Walddorf ans
den Distrikten Stau¬
fen und Brand
Klftr . Nadelholz¬

scheiter , 193/4 Klftr . dto . Prügel und 37
Fuder Nadelreis.

Am Samstag den 29 . Mai,
Vormittags 9 Uhr,

in Spielberg aus dem Staatswald Lchornz-
hardt 13 Kl . Nadelholzscheiter und IkMst
dto . Prügel.

K . Forstamt Altenstaig.
Ass. Probst,  St .V.

Revier Thumlingen.
Fichtene

Gerber -Rinde-
Berkuuf.

Am nächsten Dienstag den 1 . Juni d.
I . kommen aus den Staatswaldungen Sat-
telackcr 3 , Längenhardt 2 . 3 , Döbele ca.

12 Klftr . anfbereitete Gerberrinde zum
Verkauf . Zusammenkunft Mittags 2 Uhr
auf dem Rathhaus in Cresbach.

Thnmlingen , den 25 . Mai 1869.
Königl . Revieramt.

Sanier.

Emmingen.

K 4VO Gulden
sind gegen gesetzliche Sicherheit auszulei¬
hen bei der

Stiftungspflege.

Privat -Bekanntmachungeil.
Bei Unterzeichneten sind zu haben -

Loose
von der Lotterie des landwirrhschaftlichen
und Gewerbevereins für den Oberamtsbe¬
zirk Horb , L 24 kr . pr . Stück.

Gegen 300 Gewiimste in Rindvieh,
Ackergeräthschaftcn , Möbeln , Uhren , Sil¬
berwaren ec. Höchster Gewinn 100 fl.
Werth , niederster nicht unter 3 fl . Zie¬
hung 7 . Sept . 1869.

Hcrm . Reichert,
G . W . Zaiser.

WildbeH
Oberamts Nagold.

Haus A Gerberei
Verkauf.

Der Unterzeichnete ist willens , sein An¬
wesen wegen Familienverhältnissen zu ver¬
kaufen.

Dasclbe besteht in einem
2stockigten Wohnhaus
mit zwei Wohnungen
fammt gut eingerichte¬
ter Gerberei , Scheuer , gewölbtem Kel¬
ler sammt Hofraum;

einem Istockigten Wohnhause mit ge¬
wölbtem Keller.

Brandvers .-Anschl . 3600 fl.
Ferner:

14,3 Rth . Gemüsegarten,
sts Mrg . 8,0 Rth . Baum - und Gras¬
garten , worin sich die Gruben befin¬

den , sämmtlich nebeneinander gelegen , j
Die Gebäude sammt Gerbereiwerkstätte , I

wobei sich ein laufender Brunnen befindet , j

sind in ganz gutem baulichen Zustande , j
mitten in der Stadt an der Straße gele¬

gen und würden sich zu jedem Geschäfts¬
betrieb eignen.

Ein umsichtiger Geschäftsmann könnte

sein gutes Fortkommen darauf finden , da
der Verkehr durch den Eisenbahnbau ein
sehr starker ist und das Anwesen sich in
der Nähe vom Bahnhof befindet , auch na¬
mentlich mit Gerbern nicht übersetzt ist.

Die Verknnfsbedingnngen sind sehr billig
gestellt und werden die Kaufsliebhaber auf

Montag den 31 . Mai d . I .,
Nachmittags 2 Uhr,

auf hiesiges Nathhaus mit dem Bemerken
eingeladen , daß das Anwesen um 4500 fl.
angekauft ist und wenn ein annehmbares
Angebot erzeilt wird , sogleich zugesagt wer¬
den wird.

Die Kanfsliebhaber können täglich von
dem Anwesen Einsicht nehmen.

Joh . Andreas Vohl,
Rothgerber.

H e i l b r 0 n n.

Empfehlung von amtlich ge¬
prüftem kölnischem Wasser
zum Waschen nach - emVa - en
un- Stärkung - ergeschivächten

Augen und Glie - cr.
! Beim Beginne der Badezeit empfehle ich
! mein selbst fabrizirtes kölnisches Wassert

welches amtlich geprüft und untadelhaf-
erfnuden , und dessen Verkauf im König,
reich Württemberg , Sachsen und Großher
zogthum Baden genehmigt worden , auch
deshalb wegen seiner erprobten anerkann¬
ten Güte und feinem Parfüm sehr zu em¬

pfehlen ist.
Von diesem kölnischen Wasser erlasse ich

die ganze Flasche ä 22 kr.
die halbe Flasche ä 12 kr.

Zur geneigten Abnahme empfiehlt sich bestens
Joh. Cbr. Fochtenbergcr,

an der Weinsbergerstraße Nr . 17.
Vorräthig bei Louis Sautter bei der

Kirche in blagold.

NoLLen-Pnek -PtZPier
ist zu haben in der

G . W . Zaiser ' sche  Buchhdlg.

Es



2s - Schietin gen,
Oberamts Nagold.

Warnung vor Borgen.
Es wird jedermann gewarnt , meinem

Sohn Joh . Martin Gutekunst Geld,
Speist und Getränke , oder irgend etwas
sonstiges auf meine Rechnung anzuborgen,
da ich vom Datum dieses Blattes an solche
Schulden nicht mehr bezahle.

Den 24 . Mai 1869.
Gottlieb Gutekunst.

Nagold.

Speifewirthfchafts
Eröffnung und
Empfehlung.

Der Unterzeichnete gibt
sich die Ehre anzuzeigen,
daß er hohe Erlaubniß
erhalten hat,  in seinem
an der Marktstraße ge¬

legenen neuen und zweckmäßig eingerich¬
teten Wohnhause die Speisewirthschaft be¬
treiben zu dürfen.

Berehrungswürdigem hiesigem Publikum
sowohl , als alle » Fremden hohen und nie¬
deren Standes empfiehlt er sich zur geeig¬
neten Aufmerksamkeit und versichert,  daß
er mit den besten Speisen und Weinen,
sowie mit vorzüglichem Ehinger Bier auf¬
zuwarten die Ehre haben wird.

Die Eröffnung der Wirthschaft findet
nächsten Samstag den 29 . Mai statt.

Gottlob Scheck,
Bäcker und Speisewirth.

Nagold.

LillltlÄlLIIK
Alle Wilhelm und deren Freunde sind

eingeladen , sich am Freitag Abend im Gast¬
haus zum Schwanen einzusinden.

Mehrere Wilhelm.

21 , Nagold.

s « o fl
Pfleggeld liegen zum Ausleihen bereit bei

Gottl . Knödel,  Uhrmacher.

21 , .Emmingen.

KV « 1 » .

Pflegschaftsgeld hat gegen gesetzliche Si¬
cherheit zum Ausleihen parat

Pfleger Andreas Renz,
Schmied.

2s - Nagold.

CkinelU
zu Luft und Wasserbauten ist stets zu ha¬
ben pr Cent . fl . 1 1b ., fl . 1 30 . und fl . 5.
bei _ Gottfried Walz.

Reuth in  bei Wildberg.
Ein zweiter

Pferdsknecht,
sowie eine in den Feldgeschäften bewanderte

Mttrzd
finden gegen guten Lohn sogleich einen
Platz bei

Domänepächter Griesinger.

LäMK 'sVMMHxIrsHi smMäsMM 'iLÄ Vmlss)
LompnLnl «», L-oniIo »».

EM» «»88S H8p » ^ ttl88 LlIIN H » U8N »» N « ttKVN.
^u ^ onblieklioko IlerstsIIoiiA von krät 'tiAsr b'Ioisobbriibe.

UoroitunZ und Vorbessorunzp von Luppen , Laupen , Oeinüsun ote.
Lkrirkun ^ kür 8ebrvaeko und Tranke.

18 <i ? Hrrvrv
L8 « 8.

blur iiebk, rvenn jeder Vopk mit Untersolirikt der Herren
.1 . v «»>, u ni >Sr . Al v « n vsrsekenI», liir K»i»LVe,»t8,l»inn,l

1 on^I. ? kd- ll'opk 6NAl. Uld.- Bopk enß̂I. ? kd- Bopk 1'8 engl . Ukd.- ll'opk
ä ll . 5 . 33 . » tl . 2 . 54 . a ti l . 36 . n 54 kr.

2k»i I>» I»e »» ln «ien in « >8ten IlnncklnnKen nn ^ ^ p « 11»elren

bellt der 8perinlar ?.t kür Upil -'psie Or . 0 Tillisek  in Koriin , jetrt Llittel-
strasse  bio . 6 . - Auswärtig « driellieb . Lokon über Hundert gebellt.

2t a g o l d.

Lehrlings Wesnch
Ein kräftiger junger Mensch , der die

Bierbrauerei erlernen will , findet sogleich
eine Stelle bei

Bierbrauer Haußer.

Nagold.

HuMittlerk'lillmg
findet mit oder ohne Lehrgeld eine Stelle
bei W . Eitel.

Ein

3s » Nagold.

JIM-, ÄMMt- ^
Pfeffer mimL - FiPMtt'

in reiner und guter Ware empfiehlt als
eigenes Fabrikat

_ D . G . Ke ck.
Nagold.

Bon den so beliebten Mar-
tin ' schen Kochherden  ist
ein Musterherd bei mir auf¬
gestellt , welchen ich hauptsäch¬
lich den Herren

Wirthen , Oekonomen rc.
zu gefälliger Besichtigung empfehle.

C . G . Rauser.

3s - Nagold.

Outen HiMntlMn,
die Maß a 24 , 30 und 40 kr . , empfiehlt

D . G . Keck.

2s - N a g o l d.

HII vlivlIHVLIK VI , ,
für Wirtschaften sehr geeignet , empfiehlt
billigst

C . G . Rauser.

ÜMlmnIwem ! !
- lO Eimer sehr guten reinen

SMWBranntwein , den Eimer zu 80 fl .,
ich gegen bare Bezahlung dem

Verkaufe aus ; Muster am Faß . Ebenso
100 Maß ganz vorzüglichen Heidelbeer-
geist , die Maß zu 2 fl . in versiegelten
Flaschen.

Gaugenwald  b . Nagold.
3s - Gutsbesitzer Stein.

6s - Nagold.

Vorhangstossc und Mvel-
zitzc

empfiehlt in schöner Auswahl
F . Stockinger.

2s - Altenstaig.

Ein Stallknecht,
der zugleich die Hausknechtstellc zu verse¬
hen hat,  findet gegen guten Lohn eine
Stelle bei Löwenwirth Reichert.

Eine Erfindung von ungeheurer Wich¬
tigkeit ist gemacht , das Naturgesetz des
Haarwachsthums ergr "ndet . I » r.
Wakcrsv»  in London hat einen
Haarbalsam erfunden , der Alles lei¬
stet , was bis jetzt unmöglich schien , er
läßt das Ausfallen der Haare sofort auf¬
hören , befördert das Wachsthum derselt
den auf unglaubliche Weise und erzeug-
auf ganz kahlen Stellen neues , volles

Haar , bei jungen Leuten von 17Jah¬
ren an schon einen starken Bart . Das
Publikum wird dringend ersucht , diese
Erfindung mit den gewöhnlichen Markt¬
schreiereien nicht zu verwechseln . Dr.
Wakersoo ' s  Haarbalsam ist in Ori-
ginal -Metallbüchsen ü 2 fl . echt zu
haben im Hauptdepot von 81»

in iir »rl8ri » I»v,
Kronenenstraße 19 , und in der Nie¬
derlage bei Herrn ^ k ' . Hii » -
ÄSNNkdvI » in ^ ItvI »8t » lK
Versandt nur durch vorherige Franko-
Einsendung oder Nachnahme.

Niederlagen werden vom Hanptde-
pot aus errichtet.

Japancsisches Zahnpulver.
welches das Gebiß von Wein¬
stein reinigt u . hohle  Zähne
verhütet , empfiehlt in Dosen
a 24 kr . ächt
in Nagold bei D . G . Keck.

Gegen
Zahnschmerzen

LoorL -LM - SroKS
a Glas 18 kr . in Nagold bei

D . G . Keck.

Hochzeitsrinladungs -Karten
50 Stück 1 fl . , 100 >Ltück 1 fl . 45 kr.
fertigt G . W . Zaiser ' s  Buchdruckern.



T a g e s - N e u i g ke i t e n.
Stuttgart , 25 . März . Die gestrige Schreinermesse war

sehr stark befahren , der Verkauf ging indessen so rasch vor sich,
daß bis zu den ersten Mittagsstunden fast alles aufgeräumt war;
die Preise waren ziemlich lohnend . Die Krämermesse , welche 6
Tage andauert , zählt nicht mehr Bndeninhaber , als in den letz¬
ten Jahren , dagegen sind sehr bedeutende Vorräthe an Kübler-
waren ausgestellt . ( St .-A .)

Die „Tübinger Chronik " wünscht : Bei dem reichen Futter
fegen wäre es am Platz , wenn die Milchfrauen ihre Milch auf
7 kr . heruntersctzen würden , da in allen Städten Württembergs
die Maß blos 6 und 7 kr . kostet , außer in Stuttgurt und —
Nagold.

In Däzingen,  OA . Böblingen , wurde einem am Eisen¬
bahnbau beschäftigten Südtyroler , dem das Lob eines braven
friedlichen Menschen zur Seite steht , von einem dortigen Bürger
mit einem Hapeumesser die Pulsader am Arme abgeschnittcn und
hat sich der Verwundete binnen einer Stunde verblutet.

Berlin,  21 . Mai . Der Reichstag nahm in seiner heu¬
tigen Sitzung das Bundeswahlgesetz sowie den Gesetzentwurf über
das Bundes -Handelsgericht in dritter Berathung an . Gras Bis¬
marck betont die Nothwendigkeit einer einheitlichen Fiuanzver-
waltung zwischen Preußen und dem Bund . Finanzminister v . d.
Heydt erklärt : die Stenervorlagen vorher reiflich geprüft zu ha¬
ben , und empfiehlt auch dem Reichstag eine sachgemäße Prüfung,
nicht aber Abweisung aus dilatorischen Gründen , da eine Er¬
höhung der directen Steuern , welcher Preußen voraussichtlich
nicht zustimme , namentlich die untern Elasten treffen würde , und
eine bloße Negation höchst verderblich wäre . Alle Redner , Benda,
Lasker , Graf Benard , Waldeck , Loewe , Ochmicheu , v . Kardorff,
Becker , Bennigsen und Miquel , haben sich in erster Lesung gegen
die Bewilligung neuer Steuern ausgesprochen , nur zwei dafür,
wenigstens für einzelne , die Grafen Pfeil und Schulenburg.
Vergeblich ging v . d . Heydt wiederholt ins Feuer , vergeblich
auch Graf Bismark , der dreimal sprach und erklärte , das De¬
fizit sei viel größer als 11 Millionen Thaler und es müsse ge¬
deckt werden . Es stellte sich heraus , daß das Defizit ein preu¬
ßisches und zunächst keines des Bundes sei , der seine Matri-
knlarbeiträge (der einzelnen Staaten ) hat ; die Berathung , wie
es zu decken , gehört daher zunächst an den preußischen Landtag
und dieser wird zu einer außerordentlichen Sitzung berufen wer¬
den , wenn der Reichstag auf der Ablehnung der Bundessteuern
besteht . Bismarck selber machte Andeutungen über diesen Gang
der Sache.

Berlin,  22 . Mai . Die „ Krenzzeitung " hört , der preu¬
ßische Landtag solle zum 15 . Juni einberufen werden , falls eine
Vereinbarung mit dem Reichstage über die Steuervorlagen nicht
erzielt werde.

Berlin,  24 . Mai . Der „ Staatsanzeiger " enthält eine
Verordnung des Präsidiums des deutschen Zoll - und Handels¬
vereins , durch welche das Zollparlament auf den 3 . Juni
einberufen wird.

Paris,  25 . Mai , Morg . Die Mehrzahl der Wahlen in
den Provinzen , so weit sie bis jetzt bekannt , ist der Regierung
günstig , Thiers ist in Lille und Poitiers durchgefallen . Glais-
Bizoiu ist nicht wieder gewählt . ( S . M .)

Die Berichte über den Stand der Ernte lauten überaus gün;
stig . Korn und Roggen sind schon in Aehren geschossen , Wei¬
zen ist nahe daran , sowie am Blühen ; auch die Blüthe des Wein¬
stocks ist in einigen Tagen zu erwarten . Gemüse gibt es in
Hülle und Fülle ; die Wiesen stehen wunderschön und Kernobst
wird schon in einer Woche die Pariser Märkte überschwemmen.
Gering angeschlagen , haben die in Aussicht stehenden Ernten ei¬
nen Werth von 10 Miliarden . ( B .-Z .)

Der Rattenfänger von Paris.
(Fortsetzung .) .

„Aber Gordian wird mich schlagen , wenn ich die ganze
Nacht ausbleibe, " wandte ich ein.

„Sei deßhalb ganz außer Sorgen , mein Junge, " gab mir der
Fremde zur Antwort . „Ich gebe Dir mein Wort , daß Dein
Meister Dich nicht schlagen soll , ja , vielleicht wirst Du gar nicht

mehr nöthig haben , zu ihm zurückzukehren . Wenn Du mir ge¬
fällst und Deinen Auftrag gut ausrichtest , so werde ich Dich
in meine Dienste nehmen !"

Hiemit beschwichtigte der Fremde alle meine Befürchtungen,
und ich willigte nun endlich ein , die ganze Nacht bei ihm zu
bleiben . Er ließ mir ein treffliches Abendbrod auftragen und
führte mich dann in ein Schlafzimmer , wo das Bett stand , wo¬
rin ich schlafen sollte;  wenn ich mich niedergelegt , solle ich,
sagte er , das Licht ausblasen . So bald er mich verlassen hatte,
sah ich mich im Zimmerchen um , betrachtete mir die Wände
und das Bett , und fürchtete mich beinahe , mich in ein so schönes
Ding hineinzulegen , wie dieses Bett war . In meinem Leben
hatie ich noch keinen solchen Haufen von schwellenden Kissen und
Polstern und leichten Federdecken , keinen solchen Luxus von
schneeweißen Lake » und gesteppten seidenen Decken gesehen . Allein
ich war müde und besann mich nicht lange . Rasch zog ich meine
zerlumpten Kleider aus , kroch in das weiche Bett und fiel bald
in Schlaf . Ich wäre ermüdet genug gewesen , um gesund zu
schlafen , allein die seltsamen Erlebnisse dieses Abends erhielten
mich im halben Traume , und so war ich vermuthlich weniger
zu festem Schlafe geeignet.

Das Zimmer , worin ich schlief , hatte nur die einzige Thüre,
durch welche ich eingetreten war,  und ein Fenster ; es war also
eher eine Art Kabinet oder Alkoven . Wie lange ich geschlafen,
weiß ich nicht ; aber genug , ich ward in der Nacht durch das
Zumachen meiner Thüre geweckt . Erschrocken fuhr ich auf , sah
aber niemand im Stübchen ; der Mondschein fiel hell durch die
weißen Gardinen des Fensters und ich konnte jeden Gegenstand
deutlich unterscheiden . Schon war ich im Begriff wieder einzu -'
schlafen , nachdem ich mich von meinem Schrecken erholt hatte,
— als ich so deutlich unterschied , als ob mich nur eiue dünne
Bohle von demselben trenne . Ich blickte mich nun aufmerksamer
um und entdeckte jetzt , was ich vorher nicht gesehen hatte , daß
eine Thüre , die ich für einen Wandschrank gehalten hatte , eine
Tapetenthüre war,  die in ein weiteres Zimmer führte , welches ich
früher nicht bemerkt und von dessen Vorhandensein ich nichts ge¬
wußt hatte . Ich konnte den Schein von Lichtern durch den Thür¬
spalt schimmern sehen . Verwundert richtete ich mich auf und
lauschte . Da hörte ich denn mehrfach meinen Namen nennen und
dann einen Mann (den ich an der Stimme sogleich für meinen
Führer erkannte ) eine andere Person versichern , ich liege in tiefem
Schlafe . Ich brauche wohl nicht zu sagen , daß meine Neugierde
hiedurch angeregt wurde und ich ein Verlangen verspürte , auf¬
zustehen und zu horchen , und dies that ich denn auch . Ich hielt
mein Ohr hart an die Thürspalte , und konnte nun jedes Wort
verstehen , welches gesprochen wurde.

Hieraus entnahm ich dann , daß mein fremder Beschützer
Gerard Aventin hieß , und daß er den Andern schlechtweg als
Monsieur Philipp anrcdete.

„Ich verspreche Ihnen die Möglichkeit , uns -so an ihr rä¬
chen zu können, " sagte Aventin sehr ernsthaft ; „wir wollen sie
für ihren Hochmuth bestrafen . Ich weiß , sie hatte einmal ein
Kind , obschon sie wähnt , wir wüßten davon nichts und ich bin
überzeugt , ihr Kind ging verloren . Vielleicht aber hat sie es
auch selbst in der Weise  hinweggegeben , daß es nicht wieder
zum Vorschein kommen solle , um sie zu beschämen ."

Jetzt interessirte mich das Gespräch erst recht , und ich blieb
beinahe eine Stunde lauschend an der Thüre stehen , und ward
so in alle ihre Entwürfe eingeweiht . Was ich auf diese Weise er¬
schnappte , war ungefähr Folgendes : Es handelte sich um eine
Dame , die sehr schön , sehr reich und sehr stolz war , und Co-
rinne de Montfernn hieß . Gerard Aventin liebte sie , und sie hatte
seine Bewerbungen zu begünstigen geschienen , alsdann aber ihm
neuerdings den Zutritt in ihrem Haus verboten . Dieß hatte
den Anbeter zum ergrimmten Feinde gemacht , und er suchte Rache.
Er hatte durch Zufall erfahren , daß Corinne einst ein Kind ge¬
habt habe , und war deßhalb in das Departement der obern
Marne gereist , wo Corinne damals gelebt hatte , um nähere
Erkundigungen einzuziehen . Dort hatte er denn ohne große

: Mühe in Erfahrung gebracht , daß sie vor einer Reihe von Jah¬
ren ein Kind gehabt , dieses dann hinweggegeben und bald da-

: rauf jene Gegend verlassen Abc . Natürlich mußte die Vorzei-
i gung eines Kindes , dessen Mutter sie war , sie nun mit über-
t wältigender Schmach und Schande bedecken , und so die Rach-



gier Aventins befriedigen . Und ich — ich sollte ihr als ihr Kind
aufgenöthigt werden.

Die letzten Worte , welche ',ich Aventin an fenem Abend sa¬
gen hörte , waren : „Es ist Alles ganz einfach und gut einge-
lcitet , Philipp . Dieser Knabe muß ungefähr in demselben Al¬
ter stehen , welches ihr Kind hätte , falls es am Leben geblieben
wäre , und ich habe bereits die nöthigen Schritte gethan , um mir
gefälschte Docnmente als Beweismittel zu verschaffen . Der alte
Alaun , bei welchem der Knabe wohnt , will um ein paar Gold¬
stücke Alles beschwören , was wir nur haben wollen , und so ist
es uns eine Kleinigkeit , den Beweis herznstellen . Wenigstens
wird es uns gelingen , die stolze Eorinnc zu dem Geständniß zu
zwingen , daß sie schon einmal Mutier gewesen , und dann ist
ihrem Stolze und Dünkel auf immer die Spitze abgebrochen !"

Ich kehrte in mein Bett zurück und hatte mich kaum behag¬
lich in die Kissen verkrochen , als die Tapelenihüre geöffnet wurde,
einer der beiden Herren hereinblickle und dann mil den leise ge¬
sprochenen Worten : „ Er schläft ! es ist alles in Ordnung !" die
Thüre wieder verschloß.

Ich fand nach dieser Entdeckung nicht schnell wieder den
Schlaf . Anfangs war ich frischweg entschlossen , ich wollte mit
Gerard Aventin gar nichts mehr zu schassen haben . Ich war
gesonnen , ihm am Morgen rund heraus zu erklären , ich müsse
nach Hanse gehen , denn ich wolle mich ein - für allemal nicht zu
einer Betheiligung an einem derartigen Streiche hergeben , wie
die Rache war , welche sie im Schilde führten . Allein bald ka¬
men mir wieder andere Gedanken und zwar mit einer Stärke
und mit solch verführerischer Ueberredungsgabe , daß ich in mei¬
nen vorigen Entschlüssen wankend wurde . Ich hatte nie eine
Mutter gehabt , noch gewußt , was Mutterliebe ist ; allein schon
hundert und aber hundert Male war ich Nachts auf meinem
ärmlichen Strohsacke wachend gelegen und hatte mir nichts Sehn¬
licheres gewünscht , als einmal eine Mutter zu finden . Gesetzten
Falls nun , jene Frau würde sich wirklich als meine rechte Mut¬
ter erweisen , ging da nicht mein sehnlichster Wunsch in Erfüllung?
Dieser Gedanke bemächtigte sich meiner mit überwältigender
Stärke und eine Weile klopfte mir das Herz , bis es mir wirk¬
lich die Brust sprengen zu wollen schien . Ich hatte schon von
seltsaniLMn Begebenheiten gehört , als diese war . Ich war gar
kein hässlicher Knabe , obschon ich in Lumpen einherging ; und ich
wußte , das Aventins Wahl nur darum ans mich gefallen war,
weil meine Züge regelmäßig und einigermaßen hübsch waren.
Kurzum , je reiflicher ich mir die Sache überlegte , desto fester
setzte sich der Gedanke in mir fest : Wollte Gott , sie wäre meine
Mutter und Willens , mich anznerkennen!

Derlei wilde Phantasien und wache Träume zogen mir
durch den Kopf , bis ich endlich einschlief , und den ganzen Nest
der 'Nacht träumte ich unr davon , wie ich meine Mutter wieder
ausgefunden habe . ( Forts , folgt .)

Eine FriihlingSbetrachtmlg.
(Aus dem Grenzer .)

Motto : „Ohne Pflanze gäbe es
weder ein Thier noch einen

- Menschen."
Die ganze Thierwelt , den Menschen mit inbegriffen , nährt

sich von der Pflanzenwelt ; nur leben die Pflanzenfresser un¬
mittelbar  von der Pflanze , die Fleischfresser aber mittelbar.
So auch der Mensch.

Die Pflanzen selbst aber leben von Kohlensäure , Ammoniak,
Sauerstoff und Wasserstoff , — Stoffe , die hauptsächlich von Thier
und Menschen ausgehen . Es findet somit in der Natur ein
ewiger Stoffwechsel  statt , wobei in demselben Maße , als
die aus den Nahrungsstoffen bereitete , neue Masse sich ansetzt,
die alte , unbrauchbare abgcstoßen wird.

So ist denn auch für uns der Tod und der auf ihn fol¬
gende Zustand der Verwesung gar nichts anders als ein Stoff¬
wechsel und hat durchaus nichts Schreckliches an sich. Der Kör¬
per vergehet  nicht , sondern er geht  in der Verwesung nur
andere Verbindungen auf chemischem Wege ein,  indem durch
die Verwesung eine Auflösung der zusammengesetzten , organischen

Theile in einfachere Verbindungen dargestellt wird . Mit dem ^
Uebergang der Produkte der Gährung und Fänlniß in luftför - >
mige Verbindungen durch den Verwesnngsprozeß vollendet sich j

der Kreislauf . Wie die Natur unfern Körper ans ihren Ele¬
menten znsammengewobcn , so löst sie ihn auch durch die Ver¬
wesung wieder ans , um zu neuen , nützlichen Zwecken neue Ver¬
bindungen einzugehen und neu erblüht zu neuem Kreislauf des
Daseins , was dem schwachen , menschlichen Auge zu nichts zu
zerfallen schien . „ Auferstehn , ja anferstehn wirst du , mein Staub
nach kurzer Nnh !" Die vier Elemente : „ Stickstoff , Sauerstoff,
Wasserstoff und Kohlenstoff " bilden durch ihre Verbindungen
untereinander zahlreiche andere Stoffe , von weichen jedoch für
Thiere und Pflanzen nur zwei Reihen eine durchgreifende Be¬
deutung haben . Es sind:

1) Die fti cksto ffhaltigen . S toff  e, ncmlich : das Ei w e i ß,
der Faserstoff , der Käsestoff und Leim,  ans wel¬
chen vier Stoffen der ganze thierische und menschliche Kör¬
per gebildet wird , und

2 ) die stickstofffreien Stoffe,  ncmlich : Gummi , Zu¬
cker , Stärkmehl , Weingeist und Fett.

Diese gehen sämmtlich nur durch den Körper durch , indem
ihr Kohlenstoff und Wasserstoff durch den beim A :hmen anfge-
noinmenen Sauerstoff verbrannt und als Kohlensäure und Was¬
ser wieder ausgehancyt wird . Durch diesen langsamen , aber un¬
ausgesetzt fortgehenden Verbrennungsprozeß wird die znm Leben
unentbehrliche Wärme erhalten . Die erste ren dienen zur Bil¬
dung und Ernährung des Körpers , dis letzteren  zur Erwär¬
mung des Körpers und zur Erhaltung des Athems . — Wenn
nun die organische Lebenslhätigkeit beim Tode aufhört , so löst
sich sofort — unter dem Einfluß des „ Allerzerstörers " (des
Sauerstoffs ) — das Baud , welche diese Stoffe zusammengehal-
tcn und es beginnt ein Krieg aller gegen alle , in welchem zu¬
gleich die chemischen Verwandtschaften sich geltend machen und
nach bestimmten Gesetzen neue Verbindungen schaffen , ncmlich:
Wasser , Kohlensäure , Schwefelsäure , Phosphorsäure , Salpeter¬
säure . Diese Stoffe gehen zunächst wieder in die Pflanzen über,
werden als solche von den Thieren und mittelbar oder unmittel¬
bar von den Menschen genossen.

Was also Mensch war , kehrt auf diese Weise im ewigen
Stoffwechsel zum Menschen zurück . Kein Stäubchen geht ver¬
loren und unser eigener Körner hat diesen Wechsel schon oft
dnrchgemacht und wird ihn noch oft durchmachen.

„Das aber ist das adelnde Vorrecht unseres Hirnstoffes,
daß wir das Werden begreifen können . Das ist die mächtige
Tragweite des menschlichen Verstands , daß er es bis zu dem
Punkte der Deutlichkeit bringen kann , auf welchem man den Stoff
verehrt als den Träger des Geistes . "

Kaün uns ein Wechselverhältniß erschrecken , das unsere Lei¬
chen in die Pracht der Felder und die Blume des Feldes , in
das Werkzeug des Denkens verwandelt?

Wer sie begreift , diese Abhängigkeit und diese Verwandlung,
der hat sic verschmerzt.

In dieser Ueberzeugnng läßt sich einst ruhig in jene stille
Kammer treten , wo aller Schmerz des Lebens verstummt , wenn
der Tod herantritt und unsere Körper der ewigen Mutter Natur
zurückgibt.

„Sieh ! so belebt sich die Natur,
Versteht dein Geist ihr Wesen aufzuschließen,
Und wie so selig ist der Trost,
Den ihre Lehren in die Seele gießen ."

— Die Times hat folgende Zuschrift von einem Amerika¬
ner : „ Vor einigen Wochen starb im Staate New -Aork der letzte
Soldat der amerikanischen Revolution , 109 ' s Jahre alt . Sein
Leben war um mehr als ein Vierteljahrhundert länger als das
der Union , und er stimmte für alle ihre Präsidenten , von Was¬
hington bis Grant einschließlich . So ist der letztere als britti-
scher Unterrhan geborne Mensch der alten 13 vereinigten Colo-
nieen hinweggeschieden . Als er in seiner Wiege lag , gab es aus
dem nordamerikanischen Continent keine 4 englischsprechenden Mil¬
lionen ; als er in sein Grab gelegt wurde , zählle dieser Stamm
in der Union und in Eanada über 40 Millionen ." Der Brief¬

schreiber wünscht zu wissen , ob in England wohl noch ein Mensch
lebt , der im Unabhängigkeitskriege gegen die Amerikaner ge¬
kämpft hat . _

Redakriou , Druck rmv Vi-rlaa der G . L >- Vuifec ' iLen Va ÄbanKnng.
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